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Die „Nordische" Zürich berichtet von einem neuen

Schlager mit Asta Nielsen, und zwar handelt es sieh

um die Fortsetzung von„Engelchen", das gerade in der

Schweiz einen grossartigen Erfolg erzielt hat. Wie
ungefähr zu erwarten war, heisst nun die Fortsetzung
davon „Engelchens Hochzeit". Urban Gad hat wieder
einmal seinem Können alle Ehre gemacht.

Die Itala-Film in Zürich schweigt sich diesmal aus.

Vielleicht dürfen wir etwas verraten— vielleicht auch

nicht. Da uns aber keinerlei Stillschweigen auferlegt
ist, so dürfen wir gewiss Vermutungen aussprechen, handelt

es sieh docb um den herkulischen „Macistes", der
sich immer mehr und mehr in den magischen Schleier
eines neuen Film-Mysteriums hüllt. Alles fragt, „Was
macht „Macistes"?, bis eines schönen Tages einige
Doppelseiten die Novität verkünden werden.

Pathé frères Zürich machen auf eine Drama-Novität
aufmerksam. Es handelt sich um das Stück „Papa Hulin"
von M. Frontignau. Zu diesem Filmwerk wird Henry
Krauss, welcher schon in „Menschen unter Menschen"
(Les misérables von Victor Hugo) die Hauptrolle créiert
hat, die Interpretation übernehmen, sodass man der S.O

A.G.L. (Société cinématographique des auteurs et j^ctis
de lettres) zu dieser Acquisition gratulieren kann.

Die Iris Film Co. Zürich machte letzte Woche in In-
terlaken eine Reihe von gutgelungenen Aufnahmen von
unseren französischen Internierten. Die Berneroberland-
Bahn hatte in überaus liebenswürdiger Weise einen
Extrazug zur Verfügung gestellt und führte die Rothosen,
die zwar alle feldgrau, oder besser gesagt „fehl-
blau" sind, hinauf durch das oberländische Paradies nach
der Schynigen Platte, wo den Herrschaften ein
währschafter Vesper serviert wurde. Unsere westlichen Nachbarn

werden eine Freude haben, wenn sie diesen Film
zu Gesicht bekommen, insbesondere, wenn sie die
hochnoble Unterkunft ihrer Landsleute sehen; sie logieren
nämlich in erstklassigen und renomierten Hotels in In-
terlaken, wie Hotel Gotthard und Hotel Metropol.

Die „Agence Européenne" in Lausanne bringt als

Hauptschlager „Pauline" von Alexander Dumas und Dr.
Hoffmann's phantastischer Roman", ein Drama in vier
Akten der Lumen-Film-Geesllschaft (bekanntl.
Schweizerfabrikat!).
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Prof. Erichsons Rivale.
Die Klinik des Prof. Erichson hatte einen grossen

Tag. Nach "jahrelangem Experimentieren hoffte der
berühmte Forscher ,ein Mittel gefunden zu haben, das die

leidende Menschheit von der schleichenden Krankheit
des Krebses unfehlbar und dauernd heilen sollte. Ein
hoffnungsloser Krebskranker wurde in die Klinik
eingeliefert und keine Rettung war möglich, wenn Professor
Erichsons Mittel nicht half. Der Patient starb jedoch
während der Behandlung und es stellte sich heraus, dass

das ihm injizierte Serum der Analyse Prof. Erichsons
keineswegs entsprach, sondern eigenartige todbringende
Substanzen enthielt. Bei der sofort eingeleiteten gericht-
lichenUntersuchung fiel schwerer Verdacht auf den
Assistenten Dr. Neumann, der kurz vor der Operation au
seine Braut einen Brief geschrieben hatte, der für ihn
schwerwiegende Stellen enthielt,. Er wurde sofort
verhaftet. Seine Braut, die unerschütterlich an seine

Schuldlosigkeit glaubte, setzte alle Hebel in Bewegung,
um seine Unschuld festzustellen und zu beweisen. Ein
alter Freund ihres Hauses, Dr. Nemo, nahm sofort die
Nachforschungen in ausserordentlich umsichtiger, ziel-
bewusster Weise auf. Er stellte vor allem fest, dass die

Serumphiole vermittelst eines Baumastes durch das
offenstehende Fenster des Laboratoriums herausgehoben
und wieder eingestzt, also auch vertauscht werden
konnte. Dr. Nemo fand, ferner im Garten der Klinik
Spuren eines kleinen Frauenfusses, der sich in höchster
Eile rückwärts durch den weichen Boden bewegt haben
musste. Durch scharfsinnige Nachforschungen ergab es

sich, dass Dr. Neumann tatsächlich vollkommen unschuldig

war. Die Spuren wiesen auf Dr. Dirksen, einen
alten, menschenscheuen Professor, der sich ebenfalls mit
dem Studium der Krebsleiden befasst hatte. Der alte
Mann, der sich bereits im Geiste durch die Entdeckung
Prof. Erichsons um deu Preis jahrelanger qualvoller
Arbeit gebracht glaubte, hatte das Serum Erichsons mit
seiner eigenen Zusammensetzung vertauscht, und so den

Tod des Patienten herbeigeführt, da sein Mittel
unanwendbar war. Zur Ausführung seiner Tat, die er natürlich

völlig im guten Glauben zur Hilfe der Menschheil
ins Werk setzte, bediente er sich der Mithilfe seiner
Tochter. Dr. Nemo lernte in ihr ein selbstloses, edles
Wesen kennen, und heiratete sie Auch Dr. Neumann,
der freigelassen wurde, reichte seiner Braut die Han

"im ('.'¦• reu P'iu 'e

5s/,s SS ^. SS

3 Vie neuen Hilms. 8 0

Die „NnrdiseKv" ?,iiriel> KerieKtcd voii eiiie,,i neuen

Lcd,Inger init ^.sts Nieisen, nnci «wsr lisndeit es sieii

nn, ciie D«rtset«nng von„DngeieiiSn", cins g«rsds in cier

8«Kw«i« einen grosssrtigon Drkoig «r«isli Kni. Wie nn-

geksiir «n erwarten wnr, K«isst nnn die Dorlset«nng cin-

vnn „DngeleKsiis Do«Ii«sit". Drbnn Dnd linl wieder ein-

insl seinsni Können niie DKrs gsinsslil.

Die ItuI» Dilin in /5i>ri«K soiiweigt sieii ciiesinni nns.

VisiieieKt ciiirien wir etwns verrnten— vielleiekt nnek

nieict. Dn nns nKer Keinerlei Ltillseliweige» aiil«rl«gt
ist, so diirten wir gewiss Verinntnngen nnsspreeicsn, >,nn

clcdt es sieii doeli nn, cls,i Ii«rKniis«K«n „Nneistes", ,1er

sieli iininsr iii«Kr nnd ni«Kr in den insgiselisii 8«Ki«i«r
eines nsnsn Diiiii-IVIvsterinnis Kiiiit. ^ciiss trägt, „Wss
inneiit „IVIneistss"?, ins eines seiiönen ?nges einige Dop-
peiseiten ciis Novität verkünden wsrdsn.

?ntne kreres 2iirieK liineiieii ank eine Drninn-Noviiäi
unknisrksain. Ds iinndeit sieii nni das LtiieK „Dsps Uniin"
von IVI. Drontignan. ^» disssin DiiinwsrK wird Dsnrv
Krsnss, wsioiisr seiion in „IVIsnseiiSN nntsr iVIsiiseiien"
(Des iuisernkiss von Vietor King«) ciie Kiniiptroile ereisrt
Knt, die Interpretation iikernsknisn, sodass inan dsr 8,0,

^..O.D, (8o«iets eineiilaingrapiiiciiie cis» nutenr» cd gsns
ds lettre») «» ,Iies<>r /Vennisition Argtuliere» ><snn.

Die Iris Oilin Do. /iiriek i»acd,tc> let«te Woelie in In-
terinken eine Reü,c> von gntgeinngsnen ^cnknnlinien von
nnseren krnn«ösiselien Intsrnisrtsn. Dis Dernei c>l,,nlsnil-
DnKn linkte in nkerniis iieksnswnrcliger Weise eine» Dx-
trn«ng «nr Vsrkiigniig gsstsilt cinci liikrts dis Roiliosen,
dis «war all« ksidgran, odsr Kssssr gssngt „kslcl-
iiian" sind, Kinnnk cinr«K cins oi>eriändis«li« Dnrndiss nneli
der LeKviiigsn Dlsits, wo den KlerrseKnklsn ,ln xvido-
seiinllsr Vsspsr ssrvisri wnrd«, Dnssrs w«sünd,c'n IVneK-

Karn wsrdsii ,'i,c,' !''ieiide Kaken, wenn »is diesen KiKn

«n OssieKt KeKoiiiiiieii, insKesondere, wenn sie di« Kocdc-

nokis DnlerKnnkt iiirsr Dnncisisnl« ssiisn; sis ingisren
näiniiek in erstklassigen nnd rsnoniisrtsn Hödels in In-
tsrinksn, wie Doiei Dotilinrd nnci Dolsl IVIstrupc>K

Di« „^genee Durnpeeune" iii Dansann« Dringt ais

Danptselilager „Daciiin«" von Alexander Dninns nnd Dr.
Dokkinann's pkaninstiseker Roiiinn", sin Drnnin in visr
^Ktsn dsr Diiiiisn-Diiin-DessiiseKaki. (KeKnnnli. 8eKwsi-
«erkskriknl!).
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?r«k. OrieKsons Rivale.
Die Klinik des Drok. DrieKson Knlte eiiien grossen

?ng. Nnek iakreiangsni Dxperinienliereii liollte der Ks-

riikinls DorseKer ,ein IVIitlei geknncien «n i>ni>sn, ciss die
leidende IVIsnseKKeil voii ci«r soiiisieiisndsn KrnnKK«it
cies Krsdsss nnleKIKar nnd dnnernd Keilen sollte, Din
Kolknnngsiossr KrsKsKrnnKer wnrde in die Klinik ein-

geliekert nnci Ksins Rstlnng war inögliel,, wcncn Drokessor

Dri«lisons IVlitlsl nielil liaik. D«r Daiient stark i«do«K

wäkrend der DeKnndinng iind ss steiite sieli Ksrnns, dass

das iiiin inii«isrls 8srniii cier ^.nalvse Drok. DrieKsons
Keineswegs sntsprnek, sondern eigsnnrtige tuclkringsnde
3nk8tan«sn sntkieit. Dsi dsr sokort eingeleiteten gsrielii-
ii«K«nDnl«rsnelinng kiel sekwsrsr VercinLill ank dsn ^,ssi-
stsntsn Dr. Nsnninnn, dsr Knr« vor clsi' Operation an
seine Drant einen Driek gesekrisken Knlte, cisr Dir ilin
sekwczrwisgsiids Lislisn sntiiisil,. Dr wnrcis sokort ver-
Knktsl. Ksins Drniit, clis nnsrsekntierliek nii seine

3«I>iii,llnsigK«it giankte, ssl«te niie Deiiei in Dewegnng,
nn, »eine DnseKnIci kesl«nsleiisn nncl «n >>eweisen. Diic

nlter Drennci ikres Dnnses, Dr, Nsino, nakin sokort die
Naelikni'selinngsn in nnsssiordentliek ninsielitiger, «iei-
Kewnsster Weise ank. Dr steiite vor allein kest, dass die

LerninpKiols vsrinitleist eines Daninnstes dnreli clas «D
ksnsleksnde Dsnsler cies DnKorntorinins KeraiisgelioKsn
nnci wisdsr sing««l«l, also anek vsrtansekt wei'ilsn
Konnte. Dr. Nsni« land ksrnsr iin Dnrlsn cisr Klinik
Lpnrsn sinss Kisinsii Drnnsnknssss, clsr si«K in iiö«iisi«r
Dii« rii«Kwärts ciiireii clen weieken Doclsii Kewegi linlisn
iiiiissts. Diireli selrarlsinnig« Na«Kk«is«Knngsn «rgsli
sioli, cinss Dr. Nsninann lntsäeiiliek vollkoniinen nnseliiil-
dig war. Die Lpnren wiesen ank Dr. DirKsen, einen sl-
ten, liisiiseksiiscdisnsn Drokossor, ci«r si«K «D'ninKs ncil
dein LtnciiiiNi clcn^ KrsKsisidsn l,sknsst lintis. Dsr nite
IVIann, der sieli ligieits inc Dsists dnreil dis i'nil ^',d<nn^
Drok. DrieKsons nin cisn Drsis iskrsinngsr cznsivnllsr /Vr-
Ksit gskrnelit gisiikte, Kstle ciss Lsrnin DrieKsons n,ii
ssiner sigsnsn ^nsnniinsnsst«nng vsrtansekt, nncl so d«n

?oci ciss Datisntsn KsrKsigskiiKrt, da ssin IVIiltcd ,,incn
wsndknr war, ^inr ^iisliilirnng ssinsr ?nt, dis cn^ nn!i,, -

lieli völlig iin gntsn DisnKsn «nr Dill« dsr Nen>c'>d,ei!

iiis Werk sst.«ts, l>eclieiits sr siek cler lVIitKilis seiner
l^neliter. Dr. Nsniu isrnts in il,r uili ssilistlc>ses, edles

Wsssii Kennen, nnd lieirntets sie ^,neli Dr NcniiNiiNii,
der frsigslssssii wincls, rsielite seinei' Drsnt dii' llsn l

''nni c>,> i ^sn Dnn ls
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